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Witz des Tages
Seit 40 Jahren ist das Ehepaar – 
beide um die 70 – verheiratet. Am 
Abend des Feiertages erscheint 
eine Fee und sagt: «Ihr wart stets 
ein vorbildliches Paar und habt 
deshalb beide einen Wunsch frei.» 
– «Ich wünsche mir eine Welt-
reise», sagt die Frau. Schwupp – 
schon liegt der Reisegutschein vor 
ihr. «Und ich möchte eine Frau, 
die 20 Jahre jünger ist», sagt der 
Mann. Und schwupp – ist er 90!

  region  �

Der steigende Ölpreis berei-
tet den Verbrauchern grosse 
Sorgen. Hausbesitzer Wil-
helm Fehr hat Wärmepum-
pen und Solarzellen als Al-
ternative zu den hohen Heiz-
kosten in sein Eigenheim 
einbauen lassen. Die umwelt-
freundliche Anschaffung 
lässt sich gut rechnen.

aadorf – Mieter und Eigenheimbe-
sitzer fürchten sich gegenwärtig vor 
der Heizabrechnung, die bald nicht 
mehr bezahlbar ist. Mieter von äl-
teren Liegenschaften, die mit Öl be-
heizt werden, müssen die Teuerung 
der Heizkosten in Kauf nehmen. Auch 
Hausbesitzern bleibt praktisch keine 
Wahl, wenn der Öltank aufgefüllt wer-
den muss. Als Eigenheimbesitzer hat 
man jedoch eher die Möglichkeit, eine 
Ölheizung durch alternative Wärme-
quellen zu ersetzen.

Vor rund 30 Jahren hat sich Wil-
helm Fehr, der in Aadorf wohnt, zu-
sammen mit 17 Eigenheimbesitzern 
entschlossen, eine Heizgenossenschaft 
zu gründen. Die Vorteile lagen auf der 
Hand. Der Öllieferant konnte für 17 
Eigentümer zentral Öl abladen und 
dadurch senkte sich der Literpreis we-
sentlich. Die Einfamilienhäuser waren 
durch eine Ringleitung miteinander 
verbunden. Korrosionsschäden wur-
den zwangsläufig befürchtet in den 

nächsten Jahren, und auch der Trans-
port durch die Leitung von Haus zu 
Haus brachte einen Wärmeverlust.
Der Wirkungsgrad der Anlage ist sehr 
schlecht. Auch letztes Jahr lag er wie-
der bei etwa 56 Prozent. Der Verlust 
von 44 Prozent der eingesetzten Ener-
gie entspricht etwa 20 000 Liter Erdöl. 

Die Mitglieder der Heizgenossen-
schaft hätten in nächster Zeit auch den 
zentralen Heizkessel ersetzen und die 
teilweise defekten Messeinrichtungen 
für den Zählerstand erneuern müssen. 
Grosse Kosten wären auf die Genos-

senschafter der Gemeinschaftsanlage 
zugekommen, so hat sich die Genos-
senschaft zur Auflösung entschieden. 
Wilhelm Fehr hat sich entschieden, auf  
alternative Energien umzusteigen.

Weniger Heizkosten
Weniger Kosten und umweltgerecht 
muss die neue Heizanlage sein. Fehr 
hat verschiedene Varianten prüfen 
und berechnen lassen. Spezialisten 
aus Rossrüti haben den Hausbesit-
zer überzeugt, dass er mit einer Wär-
mepumpe und Solaranlage auf dem 
Dach die optimale Energiequelle in 
Anspruch nimmt. Die Wärmepumpe 
ist für die Heizung und im Winter zur 
Unterstützung der Solarzellen, welche 
den Wasserboiler generell aufheizen. 
60 bis 80 Prozent des Energiebedarfs 
für die Warmwasseraufbereitung kön-
nen in einem Einfamilienhaus durch 
die Solaranlage abgedeckt werden.  

Diese Anschaffung einer alterna-
tiven Heizanlage zum Heizöl kostet an-
fänglich etwas mehr, doch macht sich 
diese Anschaffung in ein paar Jahren 
bezahlt. Mit einberechnen muss man 
auch, dass der Energielagerraum, der 
Schornstein, der Gasanschluss, Versi-
cherung und Wartung durch den Ka-
minfeger ebenso wegfallen. Fehr kann 
davon ausgehen, dass er mit 75 Pro-
zent kostenloser Umweltenergie sein 
Einfamilienhaus heizt.

Grosszügige Förderbeiträge
Die Umbaukosten an seinem Haus ka-
men für Fehr auf rund 43 000 Franken 

zu stehen, darin enthalten waren die 
Wärmepumpen und Solarzellen, die 
Sanitär-, Dachdecker- und Maurerar-
beiten. Als Förderbeitrag vom Kanton 
und der Gemeinde Aadorf erhielt Wil-
helm Fehr rund 5100 Franken, was der 
Einfamilienhausbesitzer als sehr gross-
zügig empfand. 

Da die Strompreise in Aadorf nied-
rig sind (Hochtarif 14 Rappen, Nie-
dertarif 8,6 Rappen) hat Fehr länger-
fristig eine günstige Heizanlage ange-
schafft, die zudem sehr umweltfreund-
lich ist. Die Renovationskosten der 

neuen Heizanlage sind steuerlich auch 
absetzbar. Bereits trägt sich Wilhelm 
Fehr mit dem Gedanken, im nächsten 
Jahr eine Fotovoltaikanlage auf sei-
nem Dach installieren zu lassen. Dann 
kann er der Gemeinde Aadorf in der 
Zukunft von seinem Grundstück aus 
Strom an das Elektrizitätswerk Aadorf 
abliefern. Die Rückvergütungen von 
Seiten des Bundes und des Kantons 
müssen vorgängig noch geklärt wer-
den. Der Kanton Thurgau hat diese 
für das Jahr 2007 im Moment sistiert.
 l�HANS-GÜNTER WALTER

Mit Wärmepumpen und Solarzellen gegen teures Öl 

die Solaranlage auf dem dach spart Brennstoffkosten. bil�der: hans-günter wal�ter

die Wärmepumpe steht im garten.

 So� nebenbei …
bEmERkT vo�m TANNzäpfLER

Gemeinsames  
verbindet
Die Aadorfer Mäss stand während 
dreier Tage im Mittelpunkt verschie-
dener Interessen. Das Aadorfer Ge-
werbe, Dienstleistungsbetriebe und 
industrielle Unternehmen haben ihre 
Leistungsfähigkeit nachhaltig prä-
sentiert. Die Gemeinde kann stolz 
auf die Wirtschaftskraft sein, bietet 
sie doch durch stete Innovation auch 
Arbeitsplätze im Dorf an. Qualität 
bestimmt die Nachfrage und verbin-
det Geschäftsbeziehungen über die 
Gemeindegrenze hinaus. Ehrengäste 
aus Wirtschaft und Politik aus der 
Region und dem Kanton haben  
Aadorf ihre Reverenz erwiesen. 

Gemeinsame Interessen verbinden. 
 Besucher, die sich über Angebote 
informieren wollen, Konsumenten, 
aber auch Kontaktsuchende, alle 
waren anzutreffen. Die Aadorfer 
Mäss als Begegnungsort bei Unter-
haltungsanlässen oder einfach ein 
geselliges Treffen im Festzelt. Auch 
diese Bekanntschaften sind wichtige 
Voraussetzungen, dass solche Aus-
stellungen erfolgreich sind. Aadorf 
hat auch hier bewiesen, dass dem 
Gesellschaftsleben grosse Bedeu-
tung zugemessen wird. Der Kreis der 
Gemeinsamkeit schliesst sich. Das 
Miteinander ist wichtig für die Ent-
wicklung im Dorf und stärkt gleich-
zeitig die Beziehungen in der Region. 
Den Organisatoren, Sponsoren und 
Ausstellern gebührt Dank für ihre 
grossen Anstrengungen. In Aadorf 
war «würkli öppis los!»

Die Elektra Dussnang feierte 
im Festzelt bei der Trafosta-
tion Blumenau ihr 100-Jahr-
Jubiläum mit Gästen und der 
Bevölkerung

dUSSnang – Peter Würmli meinte 
in seiner Begrüssung, nach dem Wet-
ter zu schliessen, könnte man meinen, 
es werde hundert Jahre Wasserver-
sorgung gefeiert. Im Festzelt war die 
Gästeschar aber im Trockenen und 
konnte den sympathischen Festakt ge-
niessen. Peter Würmli, Präsident, und 
Susanne Büchi, Aktuarin, die diesen 
gemeinsam gestalteten, dankten allen 
Helferinnen und Helfern sowie den 
«Gastgebern» des Anlasses, den Land-
besitzern. Der Männerchor Oberwan-
gen-Egg umrahmte das Programm un-
ter Leitung von Vize-Dirigent Max 
Seger musikalisch, die Trachtengrup-
pe Tannzapfenland umsorgte die Gäs-
te mit Speis und Trank. Würmli rich-
tete einen Dank an das EKT für das 
Ausstellungsmaterial, das einen guten 
Überblick über die Entwicklung der 
Elektrizitätsversorgung gab. 

Würdigung der Gründer
Ohne die Initianten der Elektra Duss-
nang (heute Elektrizät & Wasser 
Dussnang EWD) vor hundert Jahren, 
hätte es keine Feier gegeben. Die Na-
men der Gründer wurden deshalb er-
wähnt, für jeden gab es eine Rose. 
Der ehemaligen, bereits verstorbenen 
Vorstandsmitglieder wurde ebenfalls 
gedacht mit einem Blumengruss. In 
den vergangenen hundert Jahren gab 
es leider zwei tödliche Unfälle bei Ar-
beiten an Netz, dies war im 1928 und 
1938. 

Erfreulicherweise waren auch drei 
ehemalige Vorstandsmitglieder anwe-
send, Fridolin Brühwiler, Jakob Mett-
ler und René Lenz erhielten einen 
Rosenstrauss. Bei den Gründungs-
mitgliedern und in den Protokollbü-
chern werden häufig Sticker erwähnt, 
diese waren früher sehr zahlreich im 
Hinterthurgau und der Strom war le-
benswichtig für ihre Arbeit. Würmli 
erwähnte «dies und das aus den Proto-
kollbüchern», dabei war Spannendes, 
Lustiges, Nachdenkliches zu erfahren, 
viele Hinweise geben Aufschluss über 
die damaligen Zeiten. 

Sehr persönliche Rückblicke in die 
Geschichte brachten zwei Erzäh-
lungen von Hans Kaufmann, der Au-
tor verstand es ausserdem ausgezeich-
net, diese pointiert vorzutragen. Wie-
so der Strom mit Trichtern eingefüllt 
wurde und was beim Coiffeur passie-
ren kann, wenn die Hauptsicherung 
durchgebrannt ist, davon wird mehr in 
einer folgenden «Regional-Zeitung» 
zu lesen sein. 

Gedanken zur Zukunft
Würmli, für den bis vor einem Jahr der 
Strom einfach aus der Dose kam und 
Selbstverständlichkeit war, hat sich als 
Präsident nun intensiv mit der Versor-
gung, dem Gemeingut und der Libera-
lisierung beschäftigt und sich zum Teil 
«blöde» Fragen gestellt. An einem 
kleinen Podium konnte sich Würmli 
mit Willy Nägeli, VR-Mitglied EKT, 
Werner Ibig, Gemeinderat Fischingen, 
und Claudia Widmer, Verbraucherin, 
unterhalten. 

Von Nägeli wollte er wissen, wel-
che Rolle das EKT spielt und wie das 
EWD dazu beitragen könne, dass es 
diese gut spielen könne. Humorvoll 
begann Nägeli, das seien wirklich lau-
ter «blöde» Fragen, weil man diese seit 
acht Jahren überdenke und kaum be-
antworten könne. Welche Liga spielt 
das EKT? Kurz gesagt sei die Axpo im 

Vergleich zu den Grossen der Nach-
barländer, die zur Champions League 
gehören, circa in der 1. oder 2. Liga, 
das EKT in der 4. Liga. Wo das EWD 
einzuordnen sei, könne man sich den-
ken und man könne auch den Einfluss 
vom EKT einschätzen. Erfüllt werden 
kann der Auftrag, den Kanton auch in 
fünf Jahren noch sicher mit Strom zu 
versorgen. Der Preis sei ein anderes 
Thema. 

Nägeli hat aber festgestellt, dass 
die meisten Leute gar nicht wissen, 
wie viel sie der Strom kostet. Er hätte 
selber nachschauen müssen und habe 
festgestellt, dass sein Haushalt mit 
rund 140 Franken im Monat belastet 
wird. Auch wenn man mit einem Auf-
schlag von 10 Prozent rechnen würde, 
könne man den Strom in der Schweiz 
immer noch als günstig bezeichnen. 
Ibig wurde zur Liberalisierung im 
2014 befragt und gebeten, die Wün-
sche der Gemeinde dazu aufzuzeigen. 
Kurz zusammengefasst seine Antwort: 
Seit über 100 Jahren wird die Gemein-
de durch 7 EWs tadellos versorgt. Er 
hofft, dass es weiterhin Leute gibt, die 
sich weiter dafür einsetzen werden, 
dies mit Formen und Strukturen, die 
noch gefunden werden müssen. 

Dem Ziel dienen, sei wichtig, be-
tonte Ibig, seiner Meinung nach müs-
se nicht die Gemeinde das Werk be-

treiben. Eine weitere Hoffnung sei, 
so Ibig, dass die Parlamente begriffen 
haben, dass in Gesetzen die Grundla-
gen erarbeitet werden müssen, die der 
Versorgung und Sicherstellung die-
nen. Von Widmer als Verbraucherin 
wollte Würmli wissen, was sie von der  
neuen Verrechnung mit sieben Posi-
tionen halte. Klare Antwort darauf: 
«Wenn ich im Laden ein Kilo Äpfel 
kaufe, will ich den Kilopreis wissen 
und nicht sieben Positionen zusam-
menzählen, wo detailliert aufgeführt 
ist, wer wie viel daran verdient.» 

Ein Wunsch von Widmer wäre auch 
die vermehrte Produktion von grü-
nem Strom. Nägeli wollte abschlies-
send noch eine Bemerkung loswerden: 
«Das Referendum gegen die Libera-
lisierung zu ergreifen, ist vergleichbar 
damit, wenn die USA das Referendum 
gegen Wirbelstürme ergreifen wür-
den.»

Geschenk: Dorfverschönerung
Das 100-Jahr-Jubiläum soll eine blei-
bende Erinnerung hinterlassen, zu 
diesem Zweck übergaben Büchi und 
Würmli einen Check von 10 000 Fran-
ken an Gemeinderat Ibig, der auch 
Präsident des Verschönerungsvereins 
ist, verbunden mit dem Auftrag, dass 
dieser Betrag zur Verschönerung des 
Dorfes genutzt werden muss. 

Nägeli überreichte ein Geschenk 
von der EKT, eine alte Versorgungs-
karte. Anhand einiger Beispiele aus 
alten Unterlagen über das EWD beim 
EKT zeigte er auf, dass ehemalige Ver-
sorgungsprobleme heute immer noch 
aktuell sind. Abschliessend bedankte 
sich Ibig im Namen der Gemeinde für 
die grosse, meist ehrenamtliche Ar-
beit, die für die Stromversorgung ge-
leistet werde und übergab eine Ker-
ze aus Bienenwachs als sinniges Ge-
schenk. 

Ob das Kerzenlicht für die Erleuch-
tung dienen soll oder als Notlicht bei 
Ausfall der Hauptsicherung, sei of-
fen, sicher aber wolle er damit ausdrü-
cken, dass die Verantwortlichen der 
Stromversorgung ihr Licht nicht un-
ter den Scheffel stellen sollten. Beim 
anschliessenden Apéro wurde auf 
das Jubiläum angestossen und beim 
gemeinsamen Mittagessen noch viel 
über «dies und das aus hundert Jahren 
Strom» geplaudert.  l�RITA SCHmIDLIN

100 Jahre Strom in Dussnang

100-Jahr-feier elektra dussnang: Susanne Büchi und Peter Würmli führten gemein-
sam durch einen gehaltvollen festakt. bil�d: rita Schmidl�in
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